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Bevor wir uns gemütlich ins Bett 
kuscheln, lohnt sich ein kurzer Blick dar-
auf, was eigentlich passiert, wenn wir 
schlafen. Unser Schlaf verläuft nämlich in 
verschiedenen Phasen:

Zuerst gleiten wir in einen leichten Schlaf, 
dann folgt der Tiefschlaf – in dieser Phase 
erholt sich der Körper besonders gut. 
Zwischendurch gibt es auch die soge-
nannte Traumphase (REM-Schlaf), in der 
unser Gehirn aktiv ist und Erlebtes verar-
beitet. Diese Phasen wechseln sich mehr-
mals pro Nacht ab – wie ein kleines 
nächtliches Programm. Mit zunehmen-
dem Alter wird der Tiefschlaf oft kürzer 
und wir wachen leichter auf. 

Wer kennt es nicht? Früher fiel man 
abends ins Bett und war morgens wieder 
wach. Heute dagegen meldet sich nachts 
vielleicht öfter die Blase als der Wecker 
und manchmal kommt der Schlaf nur als 
Besucher vorbei. Doch keine Sorge, das 
ist ganz normal. Der Schlaf verändert sich 
im Laufe des Lebens und mit ein paar 
Tricks lässt sich trotzdem gut zur Ruhe 
kommen.

Mit zunehmendem Alter wird der Schlaf 
oft leichter und kürzer. Man wacht häufi-

ger auf und schläft weniger tief. Das liegt 
unter anderem daran, dass sich unser 
Körper und unser innerer Rhythmus ver-
ändern. Auch kleine «Störenfriede» wie 
Schmerzen, Medikamente oder nächtli-
cher Harndrang können den Schlaf unter-
brechen.

Die gute Nachricht: Weniger Schlaf 
bedeutet nicht automatisch schlechtere 
Erholung. Viele ältere Menschen kommen 
mit etwas weniger Schlaf gut zurecht, 
auch wenn sie sich manchmal etwas 
anderes wünschen.

«Schlafhygiene» hat nichts mit Seife zu 
tun, sondern beschreibt Gewohnheiten, 
die den Schlaf fördern und Schlafstörun-
gen vorbeugen.

•	 Regelmäßigkeit hilft: Möglichst jeden 
Tag zur gleichen Zeit ins Bett gehen 
und aufstehen.

•	 Bewegung durch den Tag: Ein Spazier-
gang an der frischen Luft wirkt oft bes-
ser als jedes Schlafmittel.

•	 Gemütliches Umfeld: Ein ruhiges, dunk-
les und gut gelüftetes Schlafzimmer.

•	 Abends entspannen: Statt Krimis oder 
Nachrichten, lieber Musik, ein Buch 
oder ein nettes Gespräch.

Gut geschlafen ist 

halb gewonnen
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Ein besonderes Thema im Alter ist die 
nächtliche Inkontinenz. Hier kann ange-
passtes Inkontinenzmaterial dabei helfen 
ruhiger zu schlafen – ohne ständig aufste-
hen zu müssen, oder dass die Nachtwa-
che stören kommt, um das Produkt zu 
wechseln. Moderne Produkte sind dis-
kret, bequem und geben Sicherheit, 
damit der Schlaf nicht ständig «unterbro-
chen» wird.

Natürliche Helfer  
für einen besseren Schlaf
•	 Warme Milch mit Honig oder ein Tee
•	 Ein warmes Fussbad vor dem Schla-

fen gehen
•	 Ruhige Abendrituale, die dem Körper 

signalisieren: Jetzt wird geschlafen!
•	 Leichte Bewegung während des 

Tages, wie z. B. Spaziergänge 

Natürlich werden auch Schlafmittel einge-
setzt. Diese können aber Nebenwirkun-
gen haben, oder abhängig machen. Des-
halb sollte man diese nur in Absprache 
mit medizinischem Fachpersonal einneh-
men.

Was bieten wir unseren Bewohnenden 
in der Sunnematte an?
•	 Angepasstes Inkontinenzmaterial: wird 

regelmässig überprüft und angepasst
•	 Aktivierung / Spaziergänge durch den 

Tag
•	 Bei Schlafbeschwerden: Orangenblü-

tentee, warme Milch mit Honig, Bald-
riantropfen, Lavendel- oder Melissen-
kompressen, Ätherische Öle

•	 Auf Wünsche und Bedürfnisse der 
Bewohner wird, insofern diese 
umsetzbar sind, eingegangen: später 
ins Bett gehen, «Bettmümpfeli», aus-
schlafen usw.

•	 Wärme / Geborgenheit: Gespräche, 
warmes Kirschenkernkissen

Auch wenn der Schlaf nicht mehr so ist 
wie früher – viele ältere Menschen entwi-
ckeln eine besondere Fähigkeit: sie kön-
nen überall ein kleines Nickerchen 
machen. Und seien wir ehrlich: Ein 
gemütlicher Mittagsschlaf hat doch auch 
seinen Charme!

Text  /  B i ld :  Sus i  Z ih lmann,  

S tv.  Le i tung  Nacht team
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Wie schütze ich mich vor Cyberkriminali-
tät? Die Mitarbeitenden der Sunnematte 
durften Anfang Mai 2026 einen informati-
ven Vortrag geniessen, der auf eindrück-
liche Weise für die Gefahren im Netz sen-
sibilisierte.

In der heutigen Zeit ist die Privatsphäre 
im Internet ein kostbares Gut. Der Refe-
rent Björn Deflorin, Fachspezialist Prä-
vention Cybercrime bei der Luzerner Poli-
zei, zeigte uns eindrücklich auf, was sich 
hinter dem Begriff Cyberkriminalität ver-
birgt und wie schnell man Opfer von 
Betrugsmaschen werden kann. Dabei 
machte er deutlich: «Es kann jede und 
jeden von uns treffen».

Besonders praxisnah wurde es bei der 
Frage, wie sich Betrug erkennen lässt. 
Anhand von zahlreichen Beispielen lernten 
die Teilnehmenden, worauf man zum Bei-
spiel bei E-Mails, verdächtigen Internet-
seiten oder dubiosen Nachrichten achten 
muss. Die zentrale Botschaft lautete: 
«Gesundes Misstrauen hilft». Denn viele 
Angriffe lassen sich bereits durch ein auf-
merksames Verhalten verhindern, obwohl 
dies ein äusserst anspruchsvolles Unter-
fangen ist. Cyberkriminelle entwickeln 
ständig neue Methoden und ein vollstän-
diger Schutz ist kaum möglich. Also lieber 
einmal zu viel nachfragen oder eine Nach-
richt löschen als einmal zu wenig – so der 
Ratschlag. Ein weiterer Schwerpunkt des 
Vortrages war der Schutz der persönli-
chen Daten. Dazu gab es viele wertvolle 
Tipps und Hinweise für den Alltag. 

Die Sunnematte setzt sich aktiv dafür ein, 
dem Thema Cyberkriminalität mit Wach-
samkeit zu begegnen – sei es mit klaren 
Richtlinien oder mit praxisnahen Schulun-
gen. Die Sunnematte soll ein sicherer Ort 
sein, im physischen Hier und Jetzt 
ebenso wie im digitalen Raum.

Text  /  B i ld :  Dan ie la  Wick i , 

Le i tung  A l l tagsgesta l tung

Die Sunnematte setzt 

auf Prävention
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MIT ZEHN FRAGEN VON 
FRÜHER BIS HEUTE…
1.	 Wie sah dein Leben aus, als du 
jung warst?
Einfach und gut, am Anfang waren noch 
Kriegszeiten. Ich hatte eine bescheidene 
Kinder- und Jugendzeit, doch wir waren 
immer zufrieden. Gerne spielte ich draus-
sen mit den Nachbarskindern, da meine 
Geschwister viel älter waren.

2.	 Was für eine besondere Erinnerung 
ist dir aus deiner Kindheit geblieben?
Ich hatte das Glück, dass ich die Stadt 
Luzern schon früh kennenlernte, da ich 
dort Verwandte hatte. Als Dreijähriger 
durfte ich mit der Dampfloki von Luzern 
nach Sarnen mitfahren – das sehe ich 
heute noch als wäre es gestern gewesen. 
Es war ein unglaubliches Erlebnis!

3.	 Was war dein Beruf und was hat 
dir dabei am besten gefallen?
Mit 17 Jahren habe ich mein Berufsleben 
beim Kanton als Wegmacher (Strassenar-
beiter) gestartet. Das gefiel mir sehr und 
ich schätzte, dass ich draussen arbeiten 
konnte, egal bei welchem Wetter. Ich kam 
auch viel mit Leuten ins Gespräch, da es 

früher nicht so hektisch war und viele noch 
mit Pferd und Kutsche unterwegs waren. 
Auch war ich ganz am Anfang noch oft mit 
dem Fahrrad im Amt Entlebuch unterwegs. 
Schon mein Grossvater und mein Vater 
waren Wegmacher, und ich kann sagen: 
ich hatte meinen Traumberuf.

4.	 Auf welche Leistung oder Erfah-
rung bist du besonders stolz?
Ich war 35 Jahre bei der Feuerwehr in 
Marbach, davon 20 Jahre als Komman-
dant. Das waren sehr spannende und 
prägende Jahre. Auch schöne Erfahrun-
gen waren die Tage beim Zelten mit mei-
ner Familie. Das machten wir oft, schon 
als die Kinder noch klein waren, und wir 
haben dabei sehr viel erlebt.

5.	 Wann und wo hast du deine Frau 
kennengelernt?
An einem Wiesenfest 1959 beim Tanzen. 
Am 1. Mai 1965, bei schönstem Früh-
lingswetter, heirateten wir in der Pfarrkir-
che in Marbach.

6.	 Was hattest du für Hobbys und 
Interessen in deinem Leben?
Ich fuhr gerne Fahrrad, eigentlich wäre 
ich am liebsten Radrennfahrer geworden. 

Ä Blick zrogg im Läbä 

vom Hansruedi Zihlmann 

aus Marbach
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Wandern in der Natur mit meiner Familie 
war auch immer sehr schön.
Politisch war ich sehr interessiert und am 
Gemeindeleben nahm ich aktiv teil.
 
7.	 Was hat sich deiner Meinung nach 
auf der Welt am meisten verändert?
Die Verbreitung von Fernseher und Telefon. 
Früher hatte nicht jeder Haushalt ein Tele-

fon und heute haben bereits Kinder schon 
ein eigenes Gerät. Die Digitalisierung ging 
fast zu schnell vorwärts, was nicht nur 
positiv ist. In der Politik hat sich viel verän-
dert und der gegenseitige Respekt ist 
anders geworden. Alles ist heute viel 
schnelllebiger, auch das Unterwegssein 
geht viel schneller als früher. Jeder schaut 
für sich, aber das ist halt nun mal so.
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8.	 Kannst du den jungen Leuten 
einen Rat für ihr Leben mitgeben?
Geniesst das Leben und haltet Sorge zu 
euch. Redet wieder mehr miteinander.
Geht mit einem Lächeln und interessiert 
durchs Leben.

9.	 Was machst du heutzutage gerne, 
um dir deine Zeit zu vertreiben?
Spazieren und lesen, speziell historische 
Geschichten, Sport im TV schauen und 
Besuch von meiner Familie geniessen. Ich 
bin sehr zufrieden, ich schätze die Gesell-
schaft mit allen und die guten interessan-
ten Gespräche.

10.	 Hast du eine spannende 
Geschichte, die du uns erzählen möch-
test?
Ich habe viele, aber worauf ich besonders 
stolz bin und was mich heute noch freut: 
Mit 17 Jahren bin ich mit dem Velo von 
Marbach nach St. Gallen gefahren – und 
das an einem Tag. Die Fahrt ging über 
den Hirzel und Ricken und es waren etwa 
200 Kilometer. Übernachtet habe ich 
dann bei meinem Onkel. Bei der Rück-
fahrt machte ich zwei Tage daran und fuhr 
über Zürich und Kloten Flughafen, wo es 
natürlich für einen Marbacher sehr viel 
Interessantes zu sehen gab! Übernachtet 

hatte ich in einem Gasthof in Sihlwald. 
Dieses Erlebnis bleibt mir in guter Erinne-
rung, so als junger Bursche mit dem Rad 
unterwegs zu sein. Die Velos zu dieser 
Zeit hatten nicht viele Gänge, das waren 
noch sportliche Zeiten. Ja und irgend-
wann ist man in der Sunnematte und 
nicht mehr der Jüngste, da ist man froh, 
solche Erinnerungen zu haben.

Wichtig sind für mich heute: schöne Erin-
nerungen, die Gegenwart schätzen und 
positiv in die Zukunft schauen.

Herzlichen Dank, Hansruedi, für das Tei-
len deiner interessanten Geschichte mit 
uns. 

Tex t  /  B i ld :  Renate  Ju tz i ,  

Fach f rau  Bet reuung EFZ
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Der Arbeitstag in der Reinigung beginnt 
schon früh: Bereits um 6.45 Uhr startet 
unser Team mit der Arbeit. Am Montag 
und am Dienstag führen wir die Unter-
haltsreinigung in den Zimmern der 
Bewohnenden durch. Dazu gehören nicht 
nur die Zimmer selbst, sondern auch die 
Nebenräume, die ebenfalls gründlich 
gereinigt werden.

Wir arbeiten mit dem sogenannten 
Reviersystem. Das bedeutet, dass jede 
Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter einen 
festen Bereich zugeteilt bekommt und für 
diesen verantwortlich ist. Dadurch können 
wir effizient und strukturiert arbeiten.

Zusätzlich haben wir für jede Wohn-
gruppe einen eigenen Reinigungsplan, 
ebenso wie für die Eingangsreinigung. In 
diesen Plänen ist genau festgelegt, wel-
che Arbeiten an welchen Wochentagen 
durchgeführt werden. Somit wissen alle 
Mitarbeitenden genau, was sie reinigen 
müssen, und es wird sichergestellt, dass 
nichts vergessen geht.

Ein Blick hinter die 

Kulissen der Reinigung
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Um 11.45 Uhr machen wir Mittagspause. 
Danach geht es um 13.15 Uhr weiter mit 
den Reinigungsarbeiten. Am Nachmittag 
erledigen wir die restlichen Aufgaben, bis 
unser Arbeitstag endet.

Am Donnerstag und am Freitag gehen wir 
nochmals in die Zimmer, jedoch führen 
wir dann eine Sichtreinigung durch. Dabei 
entfernen wir vor allem sichtbaren 
Schmutz und kontrollieren, ob alles sau-
ber und in Ordnung ist. 

Einige Bewohnende finden, dass eine 
zweimalige Reinigung pro Woche über-
trieben ist. Dennoch ist diese Regelung 
wichtig, um die Hygiene zu gewährleisten 
und eine saubere sowie angenehme 
Umgebung für alle sicherzustellen. 

Tex t  /  B i ld :  Me lan ie  Lanz ,  

Le i tung  Re in igung  &  L inger ie
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Die Sunnematte ist ein Ort, an dem Lernen 
unmittelbar mit dem Leben verbunden ist. 
Als vielseitiger Ausbildungsbetrieb in 
Escholzmatt bietet die Sunnematte inter-
essierten Menschen fundierte Perspekti-
ven in unterschiedlichen Berufsfeldern an. 
Die Ausbildungen sind praxisnah, struktu-
riert und in eine familiäre Arbeitskultur ein-
gebettet. Im Bereich Pflege und Betreuung 
teilen sich Michelle Hofer (80%) und Ange-
lina Azizi (20%) die Rolle der Ausbildungs-
verantwortung in einer Co-Leitung. 
Michelle hat in der Sunnematte die Ausbil-
dung zur Diplomierten Pflegefachfrau 
abgeschlossen und rasch gespürt, dass 

sie zukünftige Fachpersonen im Alltag 
begleiten und fördern möchte. 
Für beide ist die Nähe zum Praxisalltag 
ein zentrales Element. Theorie und Hand-
lung greifen ineinander. Ebenso wichtig ist 
das Miteinander zwischen den Berufs-
gruppen Pflege, Betreuung, Alltagsgestal-
tung, Hotellerie, Küche, Gastronomie und 
Betriebsunterhalt. Die wertschätzende 
Zusammenarbeit bildet die zentrale Basis 
für die Kultur, welche wir in der Sunne-
matte täglich leben und lieben. Wir sind 
stolz darauf, so viele Lernende immer 
wieder für die Sunnematte zu gewinnen – 
heute, wie auch morgen.

Ausbildung mit 

Perspektive

«Hier wächst Zukunft» – unsere aktuellen Lernenden in der Sunnematte
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Folgende Berufe bildet die Sunnematte aus: 

PFLEGE & GESUNDHEIT
Ausbildungen: Pflegefachfrau/-mann HF | 
Pflegefachfrau/-mann HF Ambulant Sun-
nex | Fachfrau/-mann Gesundheit EFZ | 
Assistent/-in Gesundheit & Soziales EBA | 
JUVESO Bereich Betreuung und Pflege.
Lernende unterstützen bei Mobilisation 
und Körperpflege, überwachen Vitalwerte, 
bereiten Medikamente vor und führen 
Pflegedokumentationen. Mit zunehmen-
der Kompetenz übernehmen sie Mitver-
antwortung im Pflegeprozess und lernen, 
komplexe Situationen fachlich fundiert zu 
beurteilen und zu begleiten.

BETREUUNG & ALLTAGSGESTALTUNG
Ausbildungen: Fachfrau/-mann Betreuung 
EFZ | Fachfrau/-mann für Alltagsgestal-
tung und Aktivierung.
Lernende planen Aktivierungsangebote, 
gestalten Gedächtnistrainings, begleiten 
Spaziergänge und fördern soziale Teil-
habe. Biografiearbeit, sowie individuelle 
Ressourcenförderung sind feste Bestand-
teile der täglichen Arbeit.

HOTELLERIE & HAUSWIRTSCHAFT
Ausbildungen: Fachfrau/-mann Hotellerie-
Hauswirtschaft EFZ | Praktiker/in Hotelle-

rie-Hauswirtschaft EBA.
Lernende sorgen für gepflegte Zimmer, 
professionellen Service im Speisesaal 
und die Einhaltung von Hygienestan-
dards. Sie organisieren hauswirtschaftli-
che Abläufe und tragen wesentlich zur 
Wohn- und Lebensqualität bei.

KÜCHE & GASTRONOMIE
Ausbildungen: Koch / Köchin EFZ | 
Küchenangestellte/r EBA.
In der Küche werden täglich frische, sai-
sonale Mahlzeiten zubereitet. Lernende 
arbeiten bei der Menüplanung mit, berei-
ten Spezial- und Diätkost zu und lernen 
den verantwortungsvollen Umgang mit 
Lebensmitteln.

BETRIEBSUNTERHALT
Ausbildung: Fachfrau/-mann Betriebsun-
terhalt EFZ.
Lernende übernehmen Wartungs- und 
Reparaturarbeiten, pflegen die Aussenan-
lagen und führen technische Kontrollen 
durch. Sie sichern einen reibungslosen 
Betrieb und gewährleisten Sicherheit im 
gesamten Haus.

Text  /  B i ld :  M iche l le  Hofe r,  

P f lege fach f rau  HF &  

Ausb i ldungsverantwor t l i che
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Rezept 

Zimtschneckenkuchen

Sicherlich kennen Sie die klassischen 
Zimtschnecken mit Hefeteig. Falls Sie mal 
nicht genug Zeit zur Verfügung haben, um 
den Hefeteig aufgehen zu lassen, ist der 
Zimtschneckenkuchen eine gute Alterna-
tive. Geschmacklich kommt der Kuchen 
sehr nah an die Hefeschnecken heran. 
Unseren Bewohnenden hat der Kuchen 
jedenfalls geschmeckt! 

Zutaten
Für den Kuchenteig:
130 Gramm Butter, zimmerwarm
100 Gramm Zucker
1 Teelöffel Vanillezucker
3 mittelgrosse Eier
340 Gramm Weizenmehl
1 Päckchen Backpulver 
2 Prisen Salz
260 Milliliter Milch (grobe Menge)

Für das Zimt-Topping
85 Gramm Butter flüssig
90 Gramm brauner Zucker
1 ½ Esslöffel Zimt
1 ½ Esslöffel Weizenmehl
1 Prise Salz

Für die Glasur
1 Esslöffel Frischkäse gehäuft
3 Esslöffel Milch (grobe Menge)
150 Gramm Puderzucker gesiebt

Zubereitung
Backofen auf 175 Grad Ober- und Unter-
hitze vorheizen. Eine mind. 20x30 cm 
grosse eckige Backform mit hohem Rand 
mit Backpapier auslegen. Das Papier 
sollte an den Seiten etwas überstehen. 
Für das Zimt-Topping die (85g) Butter 
schmelzen und beiseitestellen, damit sie 
wieder etwas fester wird.

Für den Kuchenrührteig die weiche Butter 
mit dem Zucker ca. 2 Minuten schaumig 
schlagen. Dann den Vanillezucker unter-
rühren sowie die Eier einzeln nacheinan-
der dazugeben.
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Mehl mit Backpulver und Salz mischen. 
Im Wechsel mit der Milch unter die But-
ter-Eier-Creme rühren. Dabei möglichst 
nicht mehr zu lange rühren. Der Teig sollte 
etwas flüssiger sein als normaler Rühr-
teig, der schwer reissend vom Löffel fällt. 
Den Teig in die vorbereitete Form füllen 
und glattstreichen.

Für den Zimtswirl die geschmolzene, wie-
der abgekühlte und etwas fester gewor-
dene Butter mit dem braunen Zucker, 
Zimt, Mehl und Salz gut vermischen. Mit 
einem Esslöffel Kleckse davon auf dem 
Kuchenteig verteilen. Dies muss relativ 
rasch erfolgen, da die Buttermischung 
schnell fest wird. Mit einer Gabel durch-
ziehen, bzw. leicht marmorieren.

Kuchen ca. 22-28 Minuten (je nach Höhe) 
backen. Nach 22 Minuten erstmals eine 
Stäbchenprobe machen. Wenn kein Teig 
mehr dran kleben bleibt, Kuchen aus dem 
Ofen holen und direkt glasieren.

Für die Glasur den Frischkäse mit der 
Milch glattrühren. Den gesiebten Puder-
zucker nach und nach unterrühren. So 
viel Milch verwenden bis der Guss gut 
fließt, aber noch nicht sehr flüssig ist. 
Glasur dünn auf dem Kuchen verstrei-
chen. Kuchen in der Form abkühlen las-
sen und dann in Stücke schneiden.

E Guete !

Tex t  /  B i ld :  Kar in  Herzog , 
Fach f rau  A l l tagsgesta l tung  und 
Bet reuung
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Events im ersten 

Halbjahr

Seniorenbühne

Adventsverkauf

WeihnachtsdekoJodlerklub Escholzmatt

Seniorenbühne

Adventsverkauf
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Adventsfenster

Güetzlä

Samichlausbesuch mit GeschichteSamichlausbesuch

SamichlausbesuchGrittibänze backen

Adventsfenster

Güetzlä
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Weihnachtsfeier

Silvesterparty

WeihnachtsfeierWeihnachtsfeier

WeihnachtsfeierChloussingen mit Schülern

Weihnachtsfeier

Silvesterparty



47

Jodlerklub Marbach

Raclette mit den Angehörigen

Jodlerklub MarbachBesuch bei Lydia

SilvesterpartySilvesterparty

Jodlerklub Marbach

Raclette mit den Angehörigen
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Fasnacht

PersonalabendPersonalabend

PersonalabendAbschied Christoph

Personalabend Personalabend

Fasnacht
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Fasnacht

Jodlerchörli Lehn Lotto Frauenverein Friede

FasnachtFasnacht

FasnachtFasnacht

Fasnacht
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Ostereier färben

Ostern

Woche der GesundheitsberufeJodlerklub Schratten Hilfernthal

Besuch FrauengemeinschaftLotto Frauenverein Friede

Ostereier färben

Küken über die Ostertage
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Jodlerklub Alpenglühn Wiggen

Jodlerklub Alpenglühn Wiggen

Seniorenmusik Flühli - Sörenberg Diashow Josef Ehrler

Freiwilligen-Essen

Jodlerklub Alpenglühn Wiggen

AbschlussprojektEinkaufen im Jakob Markt
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Trachtengruppe MarbachZither Gruppe

Lernenden Ausflug

Unsere Sunnex Spitex on the road Unsere Sunnex Spitex on the road
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Danke für die 25-jährige Diensttreue:
	� Fallegger-Limacher Bernadette 

Pflege und Betreuung

	� Kameri-Morina Mimoza 
Pflege und Betreuung

	� Schöpfer-Emmenegger Rita 
Pflege und Betreuung

Danke für die 10-jährige Diensttreue:
	� Baumgartner-Lohm Gabi 

Pflege und Betreuung

	� Berisha Albiana 
Pflege und Betreuung

	� Fallegger-Lötscher Silvia 
Hauswirtschaft

	� Wicki-Gerber Anita 
Administration

	� Wicki-Meyer Stephanie 
Pflege und Betreuung

Danke für die 5-jährige Diensttreue: 
	� Bieri Barbara 

Sunnex

	� Duss Lena 
Pflege und Betreuung

	� Gerber Tamara 
Hauswirtschaft

	� Jutzi-Schacher Rebeka 
Pflege und Betreuung

	� Kadur-Bieri Deborah 
Hauswirtschaft

	� Schmid-Kasanga Mary 
Pflege und Betreuung

	� Sivarasa Arunraj 
Pflege und Betreuung

	� Steffen Sarina 
Pflege und Betreuung

Personalnachrichten
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Agenda

Juli
03. Juli		  Abendkafi	

August
07. August		  Abendkafi
16. August		  Musikalische Unterhaltung mit Beat Röösli 
22. August		  Grillanlass mit den Angehörigen

September
31.08. – 04.09.	 Bewohnenden-Ferienwoche
08. September	 Seniorenmittagstisch
20. September	 Trachtengruppe Escholzmatt
30. September	 Schlemmerecke

Oktober
02. Oktober		 Abendkafi mit Wicki’s die Ersten
13. Oktober		 Seniorenmittagstisch
18. Oktober		 Familienkapelle Krummenacher
24. Oktober		 Hubertus Wochenende
25. Oktober		 Hubertus Wochenende
29. Oktober		 Totengedenkfeier in der Sunnematte

November
04. November	 Lotto Frauenverein
06. November	 Abendkafi 
10. November	 Seniorenmittagstisch
15. November	 Jodlerklub Escholzmatt
23. November	 Zithergruppe 
28. November	 Adventsverkauf in der Sunnematte
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Dezember
04. Dezember	 Abendkafi mit Samichlaus
05. Dezember	 Weihnachtsmarkt im Dorf Escholzmatt
11. Dezember	 Adventsfenster Sunnematte
15. Dezember	 Seniorenmittagstisch
22. Dezember	 Bewohnenden-Weihnachtsfeier ab 17.00 Uhr
31. Dezember	 Silvesterparty ab 14.30 Uhr
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Privat-, Gastro- u. Festlieferungen
6182 Escholzmatt / 079 429 16 19

limacher-edeleis.ch
Vermietungen: Kühlschränke, Palettenplätze
Tiefkühlanhänger, Tiefkühlfächer, Fritteusen

Zahnarztpra is
Duss

Dr. med. dent. Christof Duss, Escholzmatt
Eidg. dipl. Zahnarzt, Mitglied SSO

 

 

 

 

 

 

6170 Schüpfheim www.bdtransporte.ch 
Tel. 078 616 61 70 info@bdtransporte.ch 

ELEKTRO-SOFORTHILFE   041 487 70 10

rsk-escholzmatt.ch

Hauptstrasse 153 | 6182 Escholzmatt | 041 486 13 09 | info@aportmann-holzbau.ch

- Holzhausbau
- Entlebucher

Traditionsbau
- Ingenieurholzbau

- Ausbau
- Bekleidung
- Bodenbeläge aus Holz
- Treppen

Lamellenstoren II Rolladen II Markisen II Insektenschutz

Flühlistrasse 27, 6170 Schüpfheim
041 484 26 76
info@dahindenstoren.ch
www.dahindenstoren.ch

Ihr Spezialist für  
Beschattung und Unterhalt
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Liebe Leserinnen und Leser
Wenn die Tage lang sind und im Garten 
die Sonne wärmt, darf auch unsere 
«Huuszitig Deheime» ein wenig Sommer-
luft hereintragen. Beim Durchblättern 
dieser Ausgabe begegnen wir vielen klei-
nen und grossen Momenten aus der 
Sunnematte: dem gemeinsamen Backen, 
fröhlichen Fasnachtstagen, Fussballfie-
ber, Mode und den verschiedenen Aus-
flügen. Wir schauen auf Menschen, die 
sich freiwillig engagieren, auf Lernende, 
Mitarbeitende und Bewohnende, die 
unser Haus mitprägen. Auch Themen 
wie Ernährung, gesunder Schlaf, Kinäs-
thetik oder Cyberkriminalität gehören zu 
unserem Alltag und zeigen, wie vielfältig 
das Leben hier ist. 

Ein besonderer Dank gilt allen, die 
Geschichten erzählen, mitdenken, orga-
nisieren, fotografieren, reinigen, pflegen, 
kochen, zuhören und mit einem Lächeln 
unterwegs sind. Genau daraus entsteht 
das, was die Sunnematte ausmacht.

Wir wünschen Ihnen eine schöne Som-
merzeit, viele gute Begegnungen, ein fei-
nes Stück Zimtschneckenkuchen und 
vielleicht zwischendurch eine kühle 
Glace. 

Schön, dass Sie mit uns lesen und Anteil 
nehmen. So bleibt vieles noch lange in 
Erinnerung.

Herzlichst
Ihr «Deheime»- Redaktionsteam

«DEHEIME»-Redaktionsteam
Rahel Jakob, Luzia Portmann,  
Daniela Wicki, Silvia Barmet,  
Renate Jutzi, Susi Zihlmann,  
Melanie Lanz

Ausgaben: 2 × jährlich
Auflage: 900 Exemplare
Grafik und Druck: 
Entlebucher Medienhaus AG,  
Schüpfheim

Escholzmatt-Marbach,  
im Juni 2026

Schlusspunkt
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AN. AUS. EINFACH ELEKTRO.
Ob kleine oder grosse Installationen, wir sind 24h für Sie  
im Einsatz. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf.

CKW Escholzmatt
041 487 01 10 • escholzmatt@ckw.ch
ckw.ch/elektro

HERZLICHEN 
DANK AN ALLE 
INSERENTEN!



SUNNEMATTE  –  Wohnen. Begegnen. Gesundheit.
Sunnematte 1, 6182 Escholzmatt, T 041 487 70 70

www.sunnematte.ch
Alters- und Pflegezentrum, info@sunnematte.ch
Sunnex Sunnematte Spitex, sunnex@sunnematte.ch


